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ZeSo 8/2000 Berichte

Für Fortschritte in sozialer Entwicklung fehlt Vertrauen

Eine Einschätzung der Ergebnisse des Uno-Sozialgipfels

von Walter Schmid, Präsident der SKOS

Der Eröffnungstag des Sozialgipfels von
EndeJuni war wahrscheinlich das Schönste

von allem: Am Abend offerierte die
Schweizer Regierung im Garten des

UNO Hauptsitzes in Genf ein Buffet für
alle Geladenen und Delegierten der UNO
Sondersession. Bei strahlendem Wetter
schweifte der Blick über die vollen Tische
und das satte Grün des Rasens hinab zum
tiefblauen See. Jenseits des Wassers die
lieblichen Hügelzüge, hinter denen sich

die Voralpen zur grossartigen Kulisse
aufbauen, gekrönt vom Montblanc, der so

weiss strahlte, wie sein Name es sagt und
mit fortschreitendem Abend ins Rosa

wechselte - kitschiger als jede Postkarte.
Es hätte der Alphornbläser nicht
bedurft, um die internationale Schar den

Alpsegen spüren zu lassen. Zum
Landschaftsbild die Action: Bertrand Piccard
schwebte termingerecht mit einem Ballon
auf das Gelände herab und verlas eine

hoffnungsfrohe Botschaft für die Welt,
wonach Initiative und Mut zum Erfolg
führen. Ähnlich äusserten sich Minister und
Honorationen und Hessen in ihren Toasts

für Momente den Eindruck aufkommen,
man befinde sich an einem
Ballonflugwettbewerb, nicht an einem Sozialgipfel.

Die Realität holte den Grossanlass

rasch wieder ein: Es zeigte sich nämlich
bald, dass die internationale
Völkergemeinschaft kaum gewillt ist, weitreichende

Verpflichtungen zur sozialen Entwicklung
einzugehen. Viele tun sich bereits schwer

damit, das einzulösen, was vor fünfjahren
in Kopenhagen vereinbart wurde. Dabei
sind zwei Besonderheiten eines solchen
Gipfels zu erwähnen: Einmal ist das kon¬

krete Resultat ein Text, eine Erklärung, die
von allen Regierungen genehmigt werden
muss. Dass eine Verabschiedung nicht
leicht sein würde, leuchtetjedermann ein
und zeigte sich bereits in den monatelangen

Vorverhandlungen, während derer die

Diplomaten die Entwurfstexte erarbeiteten.

Bei diesen Erklärungen handelt es sich
zweitens jedoch nicht um rechüich
verbindliche Texte, sondern nur um Empfehlungen.

Dennoch werden sie ernst genommen,

denn längerfristig kann sich aus
ihnen internationales Recht entwickeln. So

gestaltete sich denn die Konferenzarbeit als

zähflüssige Beratung verschiedenster
Textvarianten, um den kleinsten gemeinsamen
Nenner zwischen den Staaten zu finden -
dieser war am Ende tatsächlich klein,
weshalb in weiten Kreisen Enttäuschung über
das Ergebnis herrschte.

Keine Fortschritte, keine wesentlichen

Rückschritte

Immerhin gelang es, die Verpflichtungen
zur Armutsbekämpfung, zur Schaffung von
Arbeitsplätzen und zur sozialen Integration,
wie sie in Kopenhagen vereinbart worden
waren, zu bekräftigen. Geneva 2000
brachte keine Fortschritte aber auch keine

wesentlichen Rückschritte. Das Ergebnis

spiegelt gewissermassen den aktuellen
Zustand der Welt, in der eine Aufbruchsstimmung

in sozialen Fragen zur Zeit
nicht auszumachen ist. Zwei Beobachtungen

haben mich dabei bewegt:
Die reicheren Staaten zeigen wenig

Bereitschaft, ihre Armutsprobleme, insbeson-

123



Berichte ZeSo 8/2000

dere das wachsende Gefälle zwischen armen
und reichen Bevölkerungsteilen, zu
thematisieren. Die Umverteilungsfrage wird hinter

dem Wirtschaftsaufschwung versteckt.
Auch wird kaum zur Kenntnis genommen,
dass Armut und soziale Entwicklung viel mit
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu tun
haben, und zwar ebenso in den reichen wie
in den armen Ländern.

Und ein zweites: Allen Bekenntnissen
zum Trotz, wonach es in einer globalisierten

Weltwirtschaft auch internationale
soziale Standards und Rahmenbedingungen

brauche, fehlt die Bereitschaft, über
solche auch nur verbindlich zu sprechen.
Zu gross ist das Misstrauen zwischen
reichen und armen Ländern. Die industria¬

lisierten Länder schlagen soziale
Mindeststandards etwa bei der Kinderarbeit vor,
was durchaus sinnvoll ist. Dagegen wehren
sich aber die armen Länder, weil sie nicht
ganz zu unrecht befürchten, dass die
reichen Länder solche Vorschriften
missbrauchen, um sich einen Wettbewerbsvorteil

zu verschaffen.
Die Erkenntnis ist bitter: Solange es

nicht ein Minimum an Vertrauen zwischen
den armen und reichen Ländern gibt,
kann es gerade in der Frage der sozialen

Entwicklung keinen Fortschritt geben. Dieses

Vertrauen zu schaffen, ist vorab Aufgabe
jener, die sich das leisten können - also vorab

Aufgabe der reichen Länder und dergrossen
internationalen Unternehmungen.

Kovive publiziert günstige Ferien für kleine Budgets

Das Schweizer Hilfswerk Kovive - Ferien
für Kinder und Familien in Not hat eben
den «Ferientipp 2000» publiziert. Darin
sind nach eigenen Angaben über fünfzig
schöne und günstige Angebote enthalten:
Gemeinschaftsferien, Familienferien in
Hotels, Ferienplätze bei Gastfamilien,
Jugend- und Kinderferien, Ferienhäuser
und Gruppenunterkünfte, Reise und Feri¬

entipps für Menschen mit Behinderung,
Freiwilligeneinsätze. Die Devise von Kovi-
ves «Ferientipp» lautet: Familien sollen
trotz zu kleinem Budget Ferien machen
können.
Bezug (gratis): Kovive-Ferienfür Kinder und
Familien in Not, St. Karli-Strasse 70, 6000
Luzern 7, Tel. 041/240 99 24, Fax 041/
240 79 75.

Für drei Monate eine «Brücke über die Lücke»

Caritas Schweiz bietet armutsbetroffenen
Jugendlichen (16-- 22-jährig) mit einer
fehlenden oder allenfalls abgebrochenen

Ausbildung als Überbrückung und/
oder persönliche Neuorientierung eine
«Brücke über die Lücke» an. Vor dem
Einsatz werden mit den Teilnehmerinnen

ihre persönlichen Ziele geklärt.
Nach einer erlebnispädagogischen
Einführungswoche leisten sie einen ersten 3-

wöchigen handwerklichen Einsatz, dann

folgen eine zweite Erlebnis-Woche und
ein weiterer 5-wöchiger Einsatz. Das

Programm beginnt am 5. September und
endet am 30. November 2000 und ist
kostenlos; die Jugendlichen erhalten ein
kleines Taschengeld. gem/pd
Weitere Informationen: Caritas Schweiz,
Soziale Projekte, Postfach, 6002 Luzern. Maria
Egli, 041 4192280, e-mail: megli@cartias.ch;

Regina Schär, 041/419 23 37, e-mail:
rschaer@caritas.ch oder: immu.sozialinfo.ch
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